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Stontultlmu in 01bur. 3intntermann8arbeiten an 23cutmeifter
U. Xribbcl in ©bur ; ©ipferarbeit jur Öälfte an ©tbfermeifier 3-
in 3înpper8trt)t unb jur Jgälfte an 2Raler 21. §ttfcf]bitl)l in ©bur ;

$acbbec£erarbeit an SSauunternebmer ©abrej in ©bur ; bie glafdjtter»
arbeiten an bie ^lafdjnertneifter Snubfer»§ak, ®. $ornbirer unb
Soi. ©tubacb in ©bur ; ©cfjmiebarbeiten : bie einen Soften an Sting
it. ©o„ ©iefjeret in ©bur, bie anbern an @d)loffer 23. SOiani, eben-

bafelbft.
100 Guabratmeter 23i>bett in bie ©djttle Dbrittgtn an ©mil

©équitt, ®uböolitb=2Berfe, Dtiiti (3iiricb).
ffiafferbetforgung Seemen (©olotfjurn). ®ie ÏJiôbretUicfentng

für bie Sßafferleitnng (Bon 3îoU'fc£)C§ ^Material), Segen unb 23erbirf)ten,
fotttte bie §au?inftaClationen an @. SKiitter, ©djloffer, Sïrleébeim ;

©rbarbeiten unb SReferboir an ©3. ©nocari, 23au» unb ©ementgefc£)äft,
23ir?felben.

SBafferbcrforguno Stabe! bei Cbenuintertljitc. 3uleitung unb
Seitung?neb an 21. Dtobrer, Sngenieur, 2Bintertbur ; Dteferboir an
©ementier Saner, 2!nbelfingen.

®er Straßenbau 58ii!|l=9leßlau mit 4671 m ift an g. 23riccoIa,
23auunternebmer, 3. 3. iu SRe&lau, bergeben morben.

Vorteile einer ©nMttlhtli
Ueber biefeg St^ema fprad) Dotierten (Sonntag ira

Saale gut „Strone" in Söe^ifon bor gieralit^ zahlreicher
gulwrerfchaft §r. SI. 3® ei{3, ®ireftor bec ©aganfialt ber
Stabt 3üridt(, in Schlieren. Befdjeiben unb anfprud)g=
loë, raie bec SDÎattn ift, eefläete ec eingangg, baff er
nicht einen eigentlichen abgerunbeten Bortrag bieten,
fonbent fid) mehr rait SRitteilungen ber ©rfrilfrungen
begnügen raerbe, welche gadfleute in ber Sadje gemacht
haben.

®aun raieê er barauf hin, raie in ben legten jehn
fahren überall Sßafferberforgungen erftellt raurbett unb
raie eine ©emeinbe, bie heute über feine foltfje Oerfügt,
faum raehr alg auf ber §öhe ber $eit ftehenb betrachtet
raerben fönne. Unb raie peffimiftifch hut man in biefer
grage bor einigen fahren noch geurteilt! geber fagte,
er h«öe bag 3Baffer noch immer am Brunnen fra'en
fönnen unb feine Stinber unb Stinbegfinber werben bieg

raohl ebenfo thun fönnen. §eute aber würbe feiner
non allen bag SfBaffer mehr aug bem §aufe geben.

3)ann wieg ber Bortragenbe barauf hin, mie in ben

legten jehtt gaffren auch bag Bebürfnig nach mehr Sicht
in ben Borbergrunb getreten fei; in inbuftriellen @e=

raeinben ging babei nebenher auch bag Beftreben nach
billiger unb bequemer Betriebgfraft. $ur Befriebigung
ber beibfeitigen Bebürfniffe ha^n bie STecpnifer alleg
mögliche nupbar ju machen gefugt, ÏBaffer, ißetrol,
Benzin, ©afolin, Sarbib unb oor allem bie fchraarjeu
SDiamanten, bie Steinfohlen, bie fjeute big aufg äufferfte
auggenupt raerben, z- 53. bei ber ©agfabrifation jur
(perfteïïung bon ©ag, wobei alg iRebenprobufte Stoafg,
£t)eer, Schwefel, Sltnmoniaf 2c. fiel) ergeben, fo bah
jeber ber Quantität nach noch fo Keine Stoff, ber in
ber Stople enthalten ift, mit Vorteil jur Berweitbung
gebogen wirb. 9tad)bem er auch bie anbertt Stoffe,
raelcfje ber Sicht» unb Strafteezeugung feiteng ber Sedjnif

bienftbar gemacht würben, erwähnt hatte, weift er
barauf E)in, bah eine ©emeinbe, welche fid) eine Sentrale
für Befcpaffung bon Sicht, tnotorifeper Sraft, unb 0011

SBärme befchaffen raofle, oor einer wichtigen grage, bor
einem fchraierigen ©ntfepeib ftehe.

ipeute fiept SBepifon bor biefer forage unb ba tjeifht
eg fich fragen : Sollen wir ©leftrigitätg», ülcetplen» ober
©agberforgung einrichten? gebe biefer 2lrt Berforgung
hat unter gewiffen Umftänben ihre Borzüge. ®er Bor»
jug gebührt nad) Slnficpt beg fRebnerg aber berjenigen
Slrt, welche bem Bebürfnig nach Sitht, Sraft» unb
äBärmeabgabe am meiften entspricht unb bur<hgel)t er
nad) biefer fRücfficpt bann bie berfchiebenen Berforgungg»
arten.

®ie ©leftrijität bietet unzweifelhaft bezüglich Sicht
unb ÜRotoren groffe Vorzüge, bie ber Bortragenbe in
ßürze heeborhebt. ®ie Slbgabe für beibe $toecfe, für
Sid)t unb Straft, hat nur einen gehler unb ber heiht:
gragt mid) nur nicht nach ben Straften

2lceit)len ift big je|t praftifd) nur z"b Beleuchtung
berwenbet wotben unb eg leiftet bagfelfae, wie ber Bor»
tragenbe näher augführt, für bie Beleuchtung bon Berg»
hotelg, fleineren Ortfc|aften, wo feine Berwenbung bon
Éraft unb alfo nur Sichtbebürfnig borhanben ift, groffe
®ienfte. SBag aber ift mit folchen Slcethlen»@entralen
anzufangen, wenn infolge irgenb welcher ©rfinbung
eine anbete unb noch beffere Sidjtabgabe ftattfinben
fann Ueberall ba, wo eine ©emeinbe baher groh
genug ift, bietet eine Stnftalt für Seuchtgag wof)l gröbere
Borteile. 2)ie Slcetqlencentrale liefert eben bor allem
nur Sid)t; Straft unb SBärme müffett anbetWeitig befchafft
Werben. ®ag Sicht felber ift zubem noch S'emlic^ teuer.
2)rei Sîubifuteter Seuchtgag geben mit 2Iuerbrenner fo
biet Sicht wie ein Äubifineter Slcettjlen unb fo follte fid)
alfo ber dkeig ber beibeit ©afe wie 3 : 1 ber()alten.
Stun foftet bag ©arbib, bei 30 ©tg. pro kg, für 1 nv'
Slcetplen 1 gr., bazu fommen Unterhalt, Bebienung,
Berziufung unb Slmortifation ber Einlage unb beg Ber»
teilunggnepeg unb fann ber Stubifmeter SXcetpIen nicht
biet unter 2 gr. abgegeben werben, wäl)renb bem brei
Stubifmeter Seuchtgag, bie alfo bie gleiche Sid)tftärfe
brobuzieren, für 60 -75 Stg. erhältlich finb. Slug biefem
©runb fällt aud) ber Borteil beg Slcetpleng, ber barin
befteht, bah lefetereg leichter in fleinere glommen zer»
teilt werben fann, bahin; bentt eine fleinere Slcettjlen»
flamme ift fo teuer, wie eine größere Sluerflamme unb
hat ber Slbonnent in biefem galle bei gleidjen Stoften
immer noch Uen Bortei! ftärferen Sidjteg. ®ie neuern
@ag»Bretiner, guwelbrenner unb Sufagbrenner arbeiten
Zubem nod) öfonomifd)ec unb finb in gürid) am Bahn»
hofauggang z- B. bie e!eftrifd)en Bogenflainmen le^thin
burd) Sufag»@agflammeu erfept worben. —

gür bie Slbgabe bon Straft unb SBärme ift Slcett)len
faft auggefd)loffen, ba eg zu gleichem greife biel weniger
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Konviktbau in Chur. Zimmermannsarbeiten an Baumeister
U. Trippel in Chur; Gipserarbeit zur Hälfte an Gipsermeister I. Fritz
in Rapperswyl und zur Hälfte an Maler A. Hirschbühl in Chur;
Dachdeckerarbeit an Bauunternehmer Caprez in Chur; die Flaschner-
arbeiten an die Flaschnermeister Knupfer-Hatz, G. Dornbirer und
Jos. Studach in Chur; Schmiedarbeiten: die einen Posten an Küng
u. Co., Gießerei in Chur, die andern an Schlosser B. Mani, eben-

daselbst.
Illll Quadratmeter Böden in die Schule Ohringen an Emil

Söquin, Euböolith-Werke, Rüti (Zürich).
Wasserversorgung Secwcn (Solothurn). Die Röhrenlieferung

fiir die Wasserleitung (von Roll'schcs Material), Legen und Verdichten,
sowie die Hausinstallationen an G.Müller, Schlosser, Arlesheim;
Erdarbeiten und Reservoir an Ez. Enocari, Bau- und Cementgcschäft,
Birsfclden.

Wasserversorgung Stadel bei Obcrwinterthur. Zuleitung und
Leitungsnetz an A. Rohrer, Ingenieur, Winterthur; Reservoir an
Cementier Karrer, Andelfingen.

Der Straßenbau Biihl-Neßlau mit 4671 m ist an F. Briecola,
Bauunternehmer, z. Z. in Neßlau, vergeben worden.

Vorteile einer Gasanstalt.
Ueber dieses Thema sprach vorletzten Sonntag im

Saale zur „Krone" in Wetzikon vor ziemlich zahlreicher
Zuhörerschaft Hr. A. Weiß, Direktor der Gasanstalt der
Stadt Zürich, in Schlieren. Bescheiden und anspruchs-
los, wie der Mann ist, erklärte er eingangs, daß er
nicht einen eigentlichen abgerundeten Vortrag bieten,
sondern sich mehr mit Mitteilungen der Erfahrungen
begnügen werde, welche Fachleute in der Sache gemacht
haben.

Dann wies er darauf hin, wie in den letzten zehn
Jahren überall Wasserversorgungen erstellt wurden und
wie eine Gemeinde, die heute über keine solche verfügt,
kaum mehr als auf der Höhe der Zeit stehend betrachtet
werden könne. Und wie pessimistisch hat man in dieser

Frage vor einigen Jahren noch geurteilt! Jeder sagte,
er habe das Wasser noch immer ain Brunnen holen
können und seine Kinder und Kindeskinder werden dies

wohl ebenso thun können. Heute aber würde keiner
von allen das Wasser mehr aus dem Hause geben.

Dann wies der Vortragende daraus hin, wie in den

letzten zehn Jahren auch das Bedürfnis nach mehr Licht
in den Vordergrund getreten sei; in industriellen Ge-
meinden ging dabei nebenher auch das Bestreben nach
billiger und bequemer Betriebskraft. Zur Befriedigung
der beidseitigen Bedürfnisse haben die Techniker alles
mögliche nutzbar zu machen gesucht, Wasser, Petrol,
Benzin, Gasolin, Carbid und vor allem die schwarzen
Diamanten, die Steinkohlen, die heute bis aufs äußerste
ausgenutzt werden, z. B. bei der Gasfabrikation zur
Herstellung von Gas, wobei als Nebenprodukte Koaks,
Theer, Schwefel, Ammoniak w. sich ergeben, so daß
jeder der Quantität nach noch so kleine Stoff, der in
der Kohle enthalten ist, mit Vorteil zur Verwendung
gezogen wird. Nachdem er auch die andern Stoffe,
welche der Licht- und Krafterzeugung seitens der Technik

dienstbar gemacht wurden, erwähnt hatte, weist er
darauf hin, daß eine Gemeinde, welche sich eine Centrale
für Beschaffung von Licht, motorischer Kraft, und von
Wärme beschaffen wolle, vor einer wichtigen Frage, vor
einem schwierigen Entscheid stehe.

Heute steht Wetzikon vor dieser Frage und da heißt
es sich fragen: Sollen wir Elektrizitäts-, Acetylen- oder
Gasversorgung einrichten? Jede dieser Art Versorgung
hat unter gewissen Umständen ihre Vorzüge. Der Vor-
zug gebührt nach Ansicht des Redners aber derjenigen
Art, welche dem Bedürfnis nach Licht, Kraft- und
Wärmeabgabe am meisten entspricht und durchgeht er
nach dieser Rücksicht dann die verschiedenen Versorgungs-
arten.

Die Elektrizität bietet unzweifelhaft bezüglich Licht
und Motoren große Vorzüge, die der Vortragende in
Kürze hervorhebt. Die Abgabe für beide Zwecke, für
Licht und Kraft, hat nur einen Fehler und der heißt:
Fragt mich nur nicht nach den Kosten!

Acetylen ist bis jetzt praktisch nur zur Beleuchtung
verwendet worden und es leistet dasselbe, wie der Vor-
tragende näher ausführt, für die Beleuchtung von Berg-
Hotels, kleineren Ortschaften, wo keine Verwendung von
Kraft und also nur Lichtbedürfnis vorhanden ist, große
Dienste. Was aber ist mit solchen Acetylen-Centralen
anzufangen, wenn infolge irgend welcher Erfindung
eine andere und noch bessere Lichtabgabe stattfinden
kann? Ueberall da, wo eine Gemeinde daher groß
genug ist, bietet eine Anstalt für Leuchtgas wohl größere
Vorteile. Die Acetylencentrale liefert eben vor allem
nur Licht; Kraft und Wärme müssen anderweitig beschafft
werden. Das Licht selber ist zudem noch ziemlich teuer.
Drei Kubikmeter Leuchtgas geben mit Auerbrenner so

viel Licht wie ein Kubikmeter Acetylen und so sollte sich

also der Preis der beiden Gase wie 3 : 1 verhalten.
Nun kostet das Carbid, bei 30 Cts. pro für 1 im'
Acetylen 1 Fr dazu kommen Unterhalt, Bedienung,
Verzinsung und Amortisation der Anlage und des Ver-
teilungsnetzes und kann der Kubikmeter Acetylen nicht
viel unter 2 Fr. abgegeben werden, während dem drei
Kubikmeter Leuchtgas, die also die gleiche Lichtstärke
produzieren, für 60 - 75 Cts. erhältlich sind. Aus diesem
Grund fällt auch der Vorteil des Acetylens, der darin
besteht, daß letzleres leichter in kleinere Flammen zer-
teilt werden kann, dahin; denn eine kleinere Acetylen-
flamme ist so teuer, wie eine größere Auerflamme und
hat der Abonnent in diesem Falle bei gleichen Kosten
immer noch den Vorteil stärkeren Lichtes. Die neuern
Gas-Brenner, Juwelbrenner und Lukasbrenner arbeiten
zudem noch ökonomischer und sind in Zürich am Bahn-
Hofausgang z. B. die elektrischen Bogenflammen letzthin
durch Lukas-Gasflammen ersetzt worden. —

Für die Abgabe von Kraft und Wärme ist Acetylen
fast ausgeschlossen, da es zu gleichem Preise viel weniger
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SBärmeeingeiten entroidelt alg Seucgtgag. Nun gat aber
in ben legten gegit Sagren bie Verroenbung beg (Safeg
für Socggroede uttb jura betriebe non SNotoren gang
bebeutenbe gortfdjritte gemacgt. @g ge^t bieg fcgon aug
ber Sîgatfacge gerüor, bafj bie fcgroeigerifcgen (Saganftalten
fur Socg» unb ÏRotorgroede megr (Sag abgeben a(g für
Seucgtgroede.

Neben ©leftrigität, 3lcetglen unb SeucgtgaS fönnte
aucg nocb eine Verforgung mit Suftgag ober ägnlicgem
in Jrage fommen unb eg fiat biefe Verforgung für
Heinere Drtfcgaften aucg etroelcge Vorgüge; für eine
größere (Semeinbe toie SBegifon fann eine foldEje Slnlage
aber nicgt in ®igfuffion formnen; ba mürbe ber Nebner
unbebingt ber Verforgung mit Seucgtgag ben Vorgug
geben.

®er Vortrageube burcggegt algbann üerfcgiebene
©inroürfe, bie gegen bag Seucgtgag ober ©teinfoglengag
erhoben merben unb führt folcge auf Vorurteile ober
üeraltete Slnficgten gurüd.

©o mirb gefagt, bag (Sag fei giftig ober, enthalte
giftig mirfenbe Stoffe. ®ag (Sag fann aber nur ©(haben
anrichten, menu eg ungehinbert augftrömt. ®ie ©tatiftif
bemeift biegbegüglicg, bah UnglüdgfüIIe burch ©inatmen
non Soglenoçgb aug Defen, ober burd) Verügren mit
eleftrifcgen Seitungen oiel häufiger finb, alg foldtje infolge
©inatmeng öon Seucgtgag. ?lucg mirb etma gefagt, bag
(Sag fei eg-plofibel unb feuergefährlich- ®iefe 9lnficgt ift
gang falfcg. ®ag (Sag an (ich ift nicht brennbar unb
nicht ejplofiD, eg fann folcgeg nur merben, menn eg

in einem beftimmien Vergältnig mit Suft gemifdg ift.
8u offenem Naume fteigt eg aber fofort in bie £>öge,
ba eg Diel leichter ift alg Suft unb in gefchloffenem
Naume merft eg unfere Nafe fcgon, menn erft ein Steil
(Sag auf 60,000 Steile Suft Dorhanbeu ift, ein Vergältnig,
bag abfolut unfchäblich unb ungefährlich ift. Vranbfälle,
üerurfacht bureg Sßetrol, burch Surgfcgluf) eleftrifcher
Seitungen 2C. finb benn auch Diel häufiger.

3luf Deralteten Slnficgten, benen burd) bie gortfegritte
ber Üecgnif längft feber (Srunb genommen mürbe, beiugt
ber ©inmurf, bie Verbrennunggprobufte beg (Safeg
tonnten unangenehme folgen gaben unb ber anbere,
bie Soften für bag (Sag feien immer nodj giemlich §oge.
Vermiitelft üerbefferter Vrenner ift bie Slugnügung beg

(Safeg längft eine Diel beffere gemorben unb ergeugt
man mit ber $älfte (Sag bag gleidje, ja bag hoppelte
Sichtquantum mie früger. Slegnlicg ift eg bei ber Ver»
roenbung beg (Safeg für Socggroede unb für SNotoreu;
bie (Saginbuftrie gat im legten Sagrgegnt gang gemaltige
gortfegritte gemacht, eg gegt bieg fegon baraug geroor,
bafj bie alten (Sagmerf'e alle üergröfjert mürben, bag
Diele neue gebaut mürben unb bag ber (Sagfonfum
ein gang gemaltiger gemorben ift.

®ag Seucgtgag gat eben ben aufjerorbentlicgen Vor»
gug, bag eg fegr Dielfältig oermenbet merben fann, für
Siegt, für Sßärme unb für Sraft. Stag Seucgtgag ift
fegr leicgt Derteilbar, beffer alg.flüffige ober fefte Seucgt»
unb |>eigftoffe, eg ift überall üerroenbbar, ergeugt feine

Unreinigfeiten, gibt feinen ülbfall, feine Nüdftänbe ic. ;

bie Dualität fann überall begörblicg fontrolliert merben
unb bie Quantität mirb bureg amtlich geaiegte Apparate
gemeffen, alleg gang anberg unb beffer alg bei Soglen,
|)0lg, petrol 2C. -- (©cglufj folgt.)

Jt*uc ttt im* fMfiniutftm*
SDiitgeteilt Dom Snternntionaten SPatcntbureau oon Jeimann u. Ko.

in Oppeln.

(SluSfunft u. Diat in ^ntentfacfien ert). bie gefcO. Slbonn. b. 331. gratis.)

©in Verfahren gur SonferDierung Don
£oIg ift bem Verliner §olgfomptoir in Verlin»©gar»

(Ottenburg unter Nr. 117,263 patentiert morben. Um
tpolg mit einer beliebig gu beftimmenben fötenge Don
Slgeeröl in allen Steilen tränfen gu fönnen, mirb bag»
felbe mit einer Stgeerölemulfion, roelcge bureg ©inrügren
einer Stgeerölfeifenlöfung in SSBaffer ergalten mirb, im»
prägniert.

iß a t e n t » 21 n m e l b u n g e it.
üRafcgine gur .jperftellung trapegförmiger Seiften.

©. Nagel, Saffel. — SBerfgeug gum Vogren tonifier
Söcger. 9JZatgiag Sofef §eil, Strier.

Sßatent @rteilungen.
©ägeangel. N. SNefengöder, 9temfcgeib §afteu. —

©egugborriegtung für 9lbricgtgobelmafcginen. 31. ßtläg,
Dffenbacg a. 9N. — ©cglittenlagerung für |>olgbear»
beitunggmafeginen. 3. ©. Dram, ©leüelanb.

@ebraucggmufter»@intragungen.
gueggfegroangfägengriff mit längggefafertem |>anb=

griff unb Vrucgüerfteifung am Nüden bureg quer bagu
gefaferte ,£)oIgemIage. Vranbenburger SSiertgg, Nem»
fdjeib. — Sßolierteg §o!g mit Serbfcguitt»Vorgei<gnungen,
beren ergabene Utnriffe aug einer feft gaftenben uttb
ergärtenben SOZaffe aug VrongepulDer unb Siebeftoff be»

ftegen. ®eutfcge Sunftgolg SBerfe SBenglau & ©elter,
Seipgig»@oglig.

S)er Satctloß ber Vasler ©ettterbeaugftelluttg Der»

fpriegt ein SBerfcgen Don buregaug eigenartigem ®ga=
rafter gu merben. ®ie Steftbeigaben finb ©cgilberungen
unb 3luffäge aug berufenen gebern. ®ie iRebaftion
beg Stejtteileg gat ®r. Straugott ©eering übernommen.
St>ie fünftlerifcge Slugfcgmüdung mirb einheitlich bureg»
gefügrt unb beftegt auger gangfeitigen Sfluftrationen
aug Driginaloignetten unb Sopfleiften na^ ©ntmürfen
beg ÜJZalerg 3llb. SBagen. ®er Umfcglag geigt in fräf»
tiger Vilbmirfung eine Vaglerin am ©eibenmebftugl,
nad) einem ©utmurf Don V. SRangolb. ®er ^nferaten»
teil mirb Dom Sîeçt getrennt gegalten, aber gleichfalls
einheitlich angeorbnet. Veigegeben merben bem Vucge
— benn ein folcgeg ift ber Satalog — gagrpläne unb
Särtcgen. ®er Sßreig mirb trog ber reiegen 3lugftattung
nur 1 $r. betragen.

Vuttbeêbautett. ßu einem (Sebäube für bie eibgett.
Sanbegtopograpgie finb bie Sßläne auf ©runb beg

Dom Sftilitärbepartement aufgefteOten Sofalitätenpro»
grammeg auggearbeitet morben. 5n näcgfter g.cüt foß
bie SBagl eineg Vauplageg erfolgen, moraufgin ben
SRäten bie Votfcgaft für biefe Vaute unterbreitet merben
mirb.

3m nâmlicgen ©labium befinben fieg bie Vorarbeiten
für ben Vau eineg neuen ÜRünggebäubeg; ber
Vunbegrat gofft, bemnäcgft eine Vorlage maegen gu
fönneu.

$ur ©rlangung Don )ßrojeften für ein (Sebäube ber

3llfogolDermaltung rourbe am 19. gebruar 1900
ein SBettbemerb unter ben fegmeigerifegen unb in ber

©egmeig niebergelaffenen Slrcgiteften eröffnet. ®g langten
niegt meniger alg 60 Sßrojefte ein, Don benen üier mit
Sßreifen bebaegt mürben. SDÎit ber 3lugarbeitung eineg

befinitiüen Sßrojefteg rourbe §err @. §ünermabel, 3lrcgi»
teft in Vern, melcger einen britten Sßreig ërgielt, betraut.
S£)ag Vauprojeft famt Softenberecgnung mar ©nbe Of»
tober 1900 fertig- auggearbeitet, eg muffte aber auf
SBunfcg ber ftänbigen Sllfogolfommiffton begufg Soften»
rebuftion einer Neubearbeitung untermorfen merben,
infolge beffen bie Vorlage erft im laufenben Sagte er»

folgen fann.
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Wärmeeinheiten entwickelt als Leuchtgas. Nun hat aber
in den letzten zehn Jahren die Verwendung des Gases
für Kochzwecke und zum Betriebe von Motoren ganz
bedeutende Fortschritte gemacht. Es geht dies schon aus
der Thatsache hervor, daß die schweizerischen Gasanstalten
für Koch- und Motorzwecke mehr Gas abgeben als für
Leuchtzwecke.

Neben Elektrizität, Aretylen und Leuchtgas könnte
auch noch eine Versorgung mit Luftgas oder ähnlichem
in Frage kommen und es hat diese Versorgung für
kleinere Ortschaften auch etwelche Vorzüge; für eine
größere Gemeinde wie Wetzikon kann eine solche Anlage
aber nicht in Diskussion kommen; da würde der Redner
unbedingt der Versorgung mit Leuchtgas den Vorzug
geben.

Der Vortragende durchgeht alsdaun verschiedene
Einwürfe, die gegen das Leuchtgas oder Steinkohlengas
erhoben werden und führt solche auf Vorurteile oder
veraltete Ansichten zurück.

So wird gesagt, das Gas sei giftig oder, enthalte
giftig wirkende Stoffe. Das Gas kann aber nur Schaden
anrichten, wenn es ungehindert ausströmt. Die Statistik
beweist diesbezüglich, daß Unglückssälle durch Einatmen
von Kohlenoxyd aus Oesen, oder durch Berühren mit
elektrischen Leitungen viel häufiger sind, als solche infolge
Einatmens von Leuchtgas. Auch wird etwa gesagt, das
Gas sei explosibel und feuergefährlich. Diese Ansicht ist

ganz falsch. Das Gas an sich ist nicht brennbar und
nicht explosiv, es kann solches nur werden, wenn es
in einem bestimmten Verhältnis mit Luft gemischt ist.

In offenem Raume steigt es aber sofort in die Höhe,
da es viel leichter ist als Lust und in geschlossenem
Raume merkt es unsere Nase schon, wenn erst ein Teil
Gas ans 60,000 Teile Lust vorhanden ist, ein Verhältnis,
das absolut unschädlich und ungefährlich ist. Brandfälle,
verursacht durch Petrol, durch Kurzschluß elektrischer
Leitungen zc. sind denn auch viel häufiger.

Aus veralteten Ansichten, denen durch die Fortschritte
der Technik längst jeder Grund genommen wurde, beruht
der Einwurs, die Verbrennungsprodukte des Gases
könnten unangenehme Folgen haben und der andere,
die Kosten für das Gas seien immer noch ziemlich hohe.
Vermittelst verbesserter Brenner ist die Ausnützung des

Gases längst eine viel bessere geworden und erzeugt
man mit der Hälfte Gas das gleiche, ja das doppelte
Lichtquantum wie früher. Aehnlich ist es bei der Ver-
Wendung des Gases für Kochzwecke und für Motoren;
die Gasindustrie hat im letzten Jahrzehnt ganz gewaltige
Fortschritte gemacht, es geht dies schon daraus hervor,
daß die alten Gaswerke alle vergrößert wurden, daß
viele neue gebaut wurden und daß der Gaskonsum
ein ganz gewaltiger geworden ist.

Das Leuchtgas hat eben den außerordentlichen Vor-
zug, daß es sehr vielfältig verwendet werden kann, für
Licht, für Wärme und für Kraft. Das Leuchtgas ist
sehr leicht verteilbar, besser als. flüssige oder feste Leucht-
und Heizstoffe, es ist überall verwendbar, erzeugt keine

Unreinigkeiten, gibt keinen Abfall, keine Rückstände ?c. ;

die Qualität kann überall behördlich kontrolliert werden
und die Quantität wird durch amtlich geaichte Apparate
gemessen, alles ganz anders und besser als bei Kohlen,
Holz, Petrol zc. - (Schluß folgt.)

Uene D.-U.-Vatrnte in der Holzindustrie.
Mitgeteilt vom Internationalen Patentbureau von Heimann u. Co.

in OpPeln.

(Auskunft u. Rat in Patentsachen erh. die gesch. Abonn. d. Bl. gratis.)

Ein Verfahren zur Konservierung von
Holz ist dem Berliner Holzkomptoir in Berlin-Char-

lottenburg unter Nr. 117,263 patentiert worden. Um
Holz mit einer beliebig zu bestimmenden Menge von
Theeröl in allen Teilen tränken zu können, wird das-
selbe init einer Theerölemulsion, welche durch Einrühren
einer Theerölseifenlösung in Wasser erhalten wird, im-
prägniert.

Patent-Anmeldungen.
Maschine zur Herstellung trapezförmiger Leisten.

S. Nagel, Kassel. — Werkzeug zum Bohren konischer
Löcher. Mathias Josef Heil, Trier.

Patent-Erteilungen.
Sägeangel. R. Mesenhöller, Remscheid-Hasten. —

Schutzvorrichtung für Abrichthobelmaschinen. A. Zilch,
Offenbach a. M. — Schlittenlagerung für Holzbear-
beitungsmaschinen. I. S. Oram, Cleveland.

Gebrauchs mu st er-Eintragungen.
Fuchsschwanzsägengriff mit längsgefasertem Hand-

griff und Bruchversteifung am Rücken durch quer dazu
gefaserte Holzeinlage. Brandenburger Wierths, Rem-
scheid. — Poliertes Holz mit Kerbschnitt-Vorzeichnungen,
deren erhabene Umrisse aus einer fest haftenden und
erhärtenden Masse aus Bronzepulver und Klebestoff be-
stehen. Deutsche Kunstholz-Werke Wentzlau H, Setter,
Leipzig-Gohlis.

Verschiedenes.
Der Katalog der Basler Gewerbeausstellung ver-

spricht ein Werkchen von durchaus eigenartigem Cha-
rakter zu werden. Die Textbeigaben sind Schilderungen
und Aufsätze aus berufenen Federn. Die Redaktion
des Textteiles hat Dr. Traugott Geering übernommen.
Die künstlerische Ausschmückung wird einheitlich durch-
geführt und besteht außer ganzseitigen Illustrationen
aus Originalvignetten und Kopsleisten nach Entwürfen
des Malers Alb. Wagen. Der Umschlag zeigt in kräf-
tiger Bildwirkung eine Baslerin am Seidenwebstuhl,
nach einem Entwurf von B. Mangold. Der Inseraten-
teil wird vom Text getrennt gehalten, aber gleichfalls
einheitlich angeordnet. Beigegeben werden dem Buche
— denn ein solches ist der Katalog — Fahrpläne und
Kärtchen. Der Preis wird trotz der reichen Ausstattung
nur 1 Fr. betragen.

Bundesbauten. Zu einem Gebäude für die eidgen.
Landestopographie sind die Pläne aus Grund des

vom Militärdepartement aufgestellten Lokalitätenpro-
grammes ausgearbeitet worden. In nächster Zeit soll
die Wahl eines Bauplatzes erfolgen, woraufhin den
Räten die Botschaft für diese Baute unterbreitet werden
wird.

Im nämlichen Stadium befinden sich die Vorarbeiten
für den Bau eines neuen Münzgebäudes; der
Bundesrat hofft, demnächst eine Vorlage machen zu
können.

Zur Erlangung von Projekten für ein Gebäude der

Alkoholverwaltung wurde am 19. Februar 1900
ein Wettbewerb unter den schweizerischen und in der

Schweiz niedergelassenen Architekten eröffnet. Es langten
nicht weniger als 60 Projekte ein, von denen vier mit
Preisen bedacht wurden. Mit der Ausarbeitung eines

definitiven Projektes wurde Herr E. Hünerwadel, Archi-
tekt in Bern, welcher einen dritten Preis erhielt, betraut.
Das Bauprojekt samt Kostenberechnung war Ende Ok-
tober 1900 fertig ausgearbeitet, es mußte aber aus

Wunsch der ständigen Alkoholkommission behufs Kosten-
reduktion einer Neubearbeitung unterworfen werden,
infolge dessen die Vorlage erst im laufenden Jahre er-
folgen kann.
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